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e Kundgebung des Fürsten Lichnowsky.
London , 25. Juni.
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Ae Jahresfest des hiesigen deutschen Hospitals
'^ Dru* deutsche Botschafter einen bemerkenswerten
t Fürst &a§  englische Königshaus aus.
i?^ss?n ^s^ uowsky hob dabei das Interesse hervor,
Mid, Mitglieder stets dem Hospital entgegengebracht
^»tstzen auf die Freundschaft des Königs für den
Äjeti <vr̂ Q*ter hin, wobei er des Besuchs der
cMeitin °" e *n Kiel , der dortigen Verbrüderung der
? Klotten und Mannschaften sowie der Freude
A iohnnu^er  den Besuch gedachte. Der Botschafter

betnn+n Quf  die Gesundheit des Deutschen Kaisers
Ätn en  p .dessen Sinn für die Bedürfnisse der
»langen welche der Kaiser mit den Über»
llt, der Vergangenheit in Eiuklang zu bringen

Nett jw> toastete der Botschafter auf den Bundes-
s°,„putschen Kaisers, den Kaiser von Österreich,

kl^ ng g? er Freude über dessen Genesung sowie der
s/ Cetf)( ŝ oruck, daß Kaiser Franz Josef seinem Bolle

erhal ten bleiben möge.

tẑ lbanien in böcbFter ĵ ot.
^väische Kriegsschiffe nach Valona.

^ Rj, Köln , 25. Juni.
lÄ wel̂ ösnische Zeitung " in ihrer heutigen Abend-
V, scher» ist die Lage der Regierung eine immer
W^ eitt „..Worden und macht besondere Vorsichts-

de» er . äum Schub der Europäer wie der Be-
^itung« .dt Valona notwendig. Der Korrespondent

$(I.V ^ ldet aus Durazzo:
jtzIndische Major Sluys ist mit dem früheren
jtz Fürsten Dr. Berg hausen nach Dnrrazzo

' letzterer ist bereit, sich allein nach Elbassan
' " " die Freilassung der dort von den Anf-

Wrtc". "Ilrn gehaltenen holländischen Offiziere zu
b 's !̂agc in Durazzo und Valona hat sich be-

'̂ '4»cchtert. Nach Valona sollen zwei
"kht, "'ücgsschjffe abgehen, da dessen Fall be-

fÜt Äch j,
"ihmAst ver̂ ?? ische Gesandte in Wien hält die Lage

,3e «r.^n̂ eiseli doä dos NN»un-
ge-

8tbej,ö.l9eM ^ stelt unj, erflärt : „Europa , das das
i- EintÜten  geschaffen und ihm einen Fürsten

echt, sei
Lchicksä
Ligen ü
h Alba,

^ort zu kämpfen, aber für die Mächte
: jj die unabweisbare Pflicht, dem albanischen

*W(.l,8 oFm? eii ter  Ansicht nach nicht das Recht, seinen
Ä Stow, .Hilfe dem unabivendbaren Schicksal zu
Dkbgr b nnd den europäischen Freiwilligen über-

Hilfe'
g o.r 'tfiar ."itb den europaimien itrenviuigen uuu>
gtoÄ un,00? ffe sich entschließen, jetzt nach Albanien
^ .«8 w dort zu kämpfen, aber für die Mächte

im unabweisbare Pflicht, dem albanischen
^/ernationale Truppen zu Hilfe zu kommen."

shsetzbinigung über jVlexiko.
9 einer provisorischen Regierung.

3t qk  Washington , 25. Juni
^wischen Mexiko und den Vereinigten

^/uden Rteinungso ^ ichiedenheiten ist aus

der Friedenskonferenz in Niagara Falls ein Protokoll
von den Vermittlern und den amerikanischen und
mexikanischen Delegierten unterzeichnet worden. Die
Konstitutionalisten werden mit der Partei Huertas über
alle inneren Zwistigkeiten Mexikos Vereinbarungen treffen,
so auch über die Wahl einer provisorischen Regierung , die
auf Huerta folgen soll. Die Konferenz wird keine
formellen Sitzungen abhalten, solange die Vertrete,
Carranzas und Huertas sich bemühen, zu einer Ver¬
ständigung zu gelangen. Die Abgesandten Carranzas
werden in wenigen Tagen hier erwartet.

Körrig petcr a. D.
An durchlauchtigen Prinzen ist im Südosten Europas

kein Mangel . Es gibt dort mehr davon, als jemals sogar
im heiligen römischen Reiche deutscher Nation , und dieses
hatte doch wahrhaftig Staaten und Stätlein genug; im
Kaukasus sind die Fürsten auf — idse sogar einfach
epidemisch. Alle diese Herren warten natürlich darauf,
daß einmal ein Thron frei wird . Peter Karageorgewitsch,
der gegenwärtige König von Serbien , gehörte aber nicht
zu den hoffnungsvollen Prätendenten , sondern zu denen,
die man vielfach in Paris und Genf findet: zu jenen
schwarzhaarigen Leuten, die zwar Brillantknöpfe un
Frackhemd haben, sie aber selten zu bezahlen in der
Lage sind.

Peter war sogar noch tiefer gesunken: er gehörte
zum — akademischen Proletariat der Schweiz, zu den
slavischen Revolutionären , die dort solch eine Landplage
find, trank Brüderschaft mit allerlei Verschwörern, rauchte
Zigaretten und reformierte in Gedanken die Welt, die so
schlecht verteilt sei. Auf einmal ein Hoffnungsstrahl : die
regierenden Obrenomitsche gingen offenbar zugrunde,
Milans Sohn Alexander heiratete mit ruinierten Nerven
eine Dame, wie es die Draga Maschin war , und auf eine
Fortsetzung der Dynastie war nicht zu rechnen. Nun wurde
Peter sachte und allmählich majestätisch, entwand sich den
anarchistischen Genossen und begann, da er das natürliche
Ende des Königs Alexander kaum erwarten konnte, mit
den Unzufriedenen im Lande Serbien zu verhandeln. Kein
zurechnungsfähiger Mensch dort unten glaubt heute noch,
daß die Ermordung Alexanders und Dragas ohne Vor¬
wissen Peters geschah; und auf Gedeih und Verderb mit
den Verschwörern verbunden, im Grunde ihr Gefangener,
zog der neue König in Serbien ein und begann zu
„regieren".

Jetzt ist er auch das satt, denn er ist krank, und die
Erinnerungen seiner Vergangenheit tauchen vor ihm auf.
Sein zweiter Sohn , der jetzige Thronfolger , ist mit seiner
„zeitweiligen" Stellvertretung beauftragt , die eine ständige
werden kann. Er selbst zieht sich in ein Bad zurück und
will eine Weile in aller Stille leben.

Ein solcher Urlaub ist natürlich ein Vorbote des Ab¬
schiedes, und es ist kein Wunder, daß König Peter gern
a. D . sein möchte, denn er ist zur Ohnmacht verdammt.
Sowieso ist die neue serbische Verfassung auf einen
Monarchen zugeschnitten gewesen, der nicht aus eigenem
Recht, sondern von Gnaden einer Revolution den Thron
bestiegen hatte. König Peter hatte niemals etwas zu
sagen: und in letzter Zeit stand er ängstlich zwischen Zivil¬
und Militärmacht , wurde bin und her gezerrt und ver¬
fluchte sein Dasein.

ycact) der Katastrophe im Belgrader Konak tat Europa
zunächst eine Zeitlang sittlich entrüstet, und die Engländer
unterhielten nicht einmal eine diplomatische Vertretung am
serbischen Hofe, so lange Königsmörder dort geehrt und
außer der Tour befördert einhergingen. Man gab Europa
nach; man entfernte die Herren . Aber schlecht ist es ihnen
trotzdem nicht gegangen, noch heute stehen sie in hervor¬
ragenden Stellungen , und vor allem haben sie es
fertig gebracht, die Soldateska — auch die anders¬
denkenden Kameraden im Offizierskorps — aus¬
schlaggebend in der Politik des Landes zu machen.
Das geht alles sehr kurz und bündig. Wenn
irgendein Zivilpräsekt oder Minister in Meinungs¬
verschiedenheiten mit den Wünschen dieser Machthaber
gerät, wird ihm bedeutet, daß er unter Umständen um
einen Kopf kürzer gemacht werden könnte. Auch dem
König Peter ist das gesagt worden. Da wurde ihn: das
Regieren leid. Schon die Rolle, die er unter den übrigen
Gekrönten spielen mußte, drückte ihn, denn er konnte nicht
einmal dem Zaren , seinem hochmögenden Gönner, irgend
etwas zusagen, da er doch nachher auf Befehl seiner
Generale alles vielleicht Umstürzen mußte. So kam es
auch wider seinen Willen zum zweiten Balkankriege.

Und vor allem: der blutige Schatten aus der Ver¬
gangenheit! Die durchlauchtigen Prinzen aus dem Halb¬
orient pflegen im allgemeinen ein weites Gewissen zu
haben. Aber König Peter wurde in seinem eigenen
Hause schwer heimgesncht, sah seinen Ältesten, den tollen
Prinzen Georg, entarten, als sei er wirklich ein Ver¬
brecher- und Alkoholikerkind. Und da ist denn der harte
Peter schließlich zusammengebrochen. Vorerst geht er in
ein serbisches Heilbad. Aber am liebsten ginge er wohl
schon jetzt ganz in Pension. Tuisco.

pcUtifcbe RmidFcbau.
Deutfcbca Reich.

+ Die große Landesverratsaffäre zugunsten Mnß-
lands , in die der Feldwebel Pohl und ein angeblicher
Dr . Blumenthal verwickelt sind, ist nunmehr so ziemlich
restlos aufgedeckt. Amtlich werden hier folgende Einzel¬
heiten bekanntgegeben: Nachdem bei der ersten Jngenieur-
inspektion in Berlin das Fehlen von Plänen festgestellt
war , wurde eine Beobachtmlg eingeleitet, die starke Ver¬
dachtsgründe gegen den Feldwebel Pohl ergab. Er wurde
daher festgenommen und hat sein Verbrechen eingestanden.
Bei ihm wurde die Adresse eines Dr . Blumenthal in
Dresden gesunden, der, wie Pohl aussagte, mit ihm im
Komplott gehandelt hatte. Die Polizei stellte fest, daß der
angebliche Dr . Blumenthal ein in Berlin geborener Kurt
Kaul ist, der unter einem falschen, ihm in Petersburg
ausgestellten Paß als Dr . Blumenthal in Dresden wohnte.
Da die Festnahme Pohls streng geheim gehalten worden
war , gelang es einige Tage später, auch Kau! festzunehmen.
Auch er ist geständig.

-I- Ein politischer Beleidigungsprozeß des Generals
Keim beschäftigte das Landgericht Kolmar i. E. als Be-
rnfungsinstanz . Das Schöffengericht in Kolmar hatte vor
einiger Zeit den General wegen Beleidigung des
Reichstagsabgeordneten Wetterlö, des politischen Direktors
des Nouvelliste d'Alsace-Lorraine , zu 200 Mark Geldstrafe
verurteilt , weil er in einem Artikel von Schandpresse,
jänimerlichen Hetzern, Bastarddeutschen und entarteten
Volksgenossen gesprochen batte. Das Landgericht in

sei's Panier!ölig4. I ^
e,rt  Studentenlebenvon ArthurZapp.

(Nachdruck verboten .)

J)i ai^ettpn 0' Kapitel,
t®taiipn̂ °Pna6en&  nach der Mensur erschien

Ä , . Ä °,rß auf dem Lawn-Tennisplatz, aber
8dh äiemr r e er  noch nicht teilnehmen, denn die

öefSffi 5 «ef gegangen war , hatte sich noch§*' und  er trug unter dem kleinenei? Ufteopn ■ verwundete Studenten in Gebrauch
Hex-nInnrer noch den Verband . Mit un-

C "? hps bi» “>”ett begrüßten ihn die drei jungen
V , ^ auw->??^ enden Kommilitonen : nur die

Kisters erschien dem Rekonvaleszenten
»d der Ton , in dem jener seinen Glück-

LdiD^ ' " ang ihm gezwungen und hohl in die

erberen Gravenhorst ein großer Genuß, dem
V « an hÜiuir^ en- Mit bewundernden Augen
W Nrel,°̂ lublick der Anmut und Geschicklich-
*> hä»n kamp wieder entwickelte. Trotzdem

M &erfprlet  vorbei als sonst, offenbar war sie
i^ e wi» c n Ruhe, mit derselben Hingebung

da früher . Aber als Herr Rusche, der
S sU<Si en  lassen"^ . Bücke nach dem Zuschauer hatte

einmal die Bemerkung ,ge-
StijW 1 irriti '\ ŵas zerstreut, gnädiges Frau«
wNtofrt ''- da es immer, wenn Unbeteiligte zu-

^tgegnete sie, ihre Brauen unmutig
lhA  nichj " ren, Herr Rusche, mich stört das

1* selbstverständlich nicht immer

«Itt °ihx̂ £ef ..Spiels Kurt Gravenhorst an sie
rai Stnm! r \ l9[^ ihres trotzdem sieghaften
, Ä Ä C cm»nte m sagen, da wehrte sie ab:batte ganz recht, ich war

SWx . 9S& sKfleller Blick huschte zu seinem
'5ln> ick, lln ® te' was mich so nachdenklich

sucht recht bei der Sache war ?"
Kraulern", erwiderte er erstaunt.

„x;yr ungewohntes Aussehen — die Kappe da — der
Verband . Ich sagte mir , wie können erwachsene Menschen
nur so leichtsinnig sein, ihre Gesundheit, ihr Leben zu ge¬
fährden wegen — ja w gen was denn eigentlich? Meine
Freundin Klara Hellwig, die mit den studentischen Bräuchen
ja besser vertraut ist als ich, erklärte mir : Sie hätten
pro patria gefachten — fürs Vaterland ."

„Jawohl , gnädiges Fräulein , fürs Vaterland , das
heißt in unserem Falle für die Ehre unserer Verbindung.
Für jeden Couleurstudenten bedeutet die Verbindung , der
er angehört, Vaterland und Familie ."

„Aber ich begreife nicht", versetzte sie und sah ihn,
über den Ernst seiner Worte verwundert , an, „ich begreife
nicht, warum Sie sich Ihrer Verbindung zrrliebe gegen¬
seitig mit scharfen Waffen bedrohen. Das kommt mir
gar nicht passend vor für junge Leute, die sich doch den
Wissenschaften widmen. Ich finde, in dem ganzen
studentischenMensurwesen drückt sich eine Rauflust aus,
die etwas Rohes , Barbarisches an sich hat. Verzeihen Sie
mir meine Offenheit, aber das ist nun einmal meine ehr¬
liche Meinung ."

Auf den Rhenanen wirkten diese offenherzigen
Äußerungen des jungen Mädchens nichts weniger als ver¬
letzend, im Gegenteil, er empfand es als eine Aus¬
zeichnung, daß sie ihn einer ernsten, ehrlichen Aussprache
würdigte.

„Ich habe Ihnen gar nichts zu verzeihen, gnädiges
Fräulein ", sagte er, „im Gegenteil, ich danke Ihnen für
Ihre Offenheit. Daß Sie die Sache mit anderen Augen
ansehen als wir , die wir mitten darin stehen, begreife ich
sehr wohl. Sie stehen außerhalb und sehen eben nur die
Außenseite, die vielleicht etwas Lächerliches und Ver¬
letzendes haben mag, aber den Geist und die Gesinnung,
die uns beleben, die sehen Sie nicht. Wir betrachten das
Mensurwesen nicht als rohe Spielerei , sondern wir wollen
uns wehrhaft erhalten und uns auch körperlich elastisch
machen. Wir streben, uns die besten Eigenschaften des-
Mannes : Mut , Geistesgegenwart, Difziplin und Selbst
vertrauen anzueianen . . ."

Wie andern beiden Paare hatten sich bereits auf der
Heimweg gemacht. Kurt Gravenhorst folgte jetzt mi
Fraulem Wredenkmnp. Den ganzen Weg über spräche«
sie eifrig miteinander.

„Seyen Sie , gnädiges Fräulein ", tagte Der Rbenane
während der Eifer und die Überzeugung, die ihn beseelten
aus seinen blitzenden Augen leuchteten, „wo viel Licht ist
da ist auch Schatten . Gewiß, wir in den Korps trinken
viel, randalieren viel und mancher von uns bummelt
mehr und gibt mehr Geld aus , als er verantworten kann.
Aber das Leben in solch einer Vereinigung hat doch auch
etwas Grobes , Erhebendes. Das Korps ist unser Ideal,
wir leben wie Brüder , wie eine große Familie miteinander
und wir sind immer bereit, einander zu stützen, zu fördern
und einer für den andern mit Gut und Blut einzustehen.
Solch ein Zusammenhalten, solch ein gemeinsames Leben
und Streben erfrischt und begeistert. Na, und Sie wissen,
gnädiges Fräulein , sich für etwas begeistern zu können, ist
eine schöne Sache und die Begeisterung macht sich in
unserem armseligen Leben von Jahr zu Jahr rarer . Und
wie kommt es, daß unsere alten Herren bis in ihr höchstes
Alter hinauf dem Korps , dem sie einst angehört, ihr
Interesse bewahren, daß sie noch immer mit Stolz das
dreifarbige Band tragen und daß sie unter allen ihren
Erinnerungen die an die lustige Burschenzeit als die
schönste, reinste und idealste mit Begeisterung pflegen?"

Mit Verwunderung und sich unwillkürlich entfachendem
sympathischen Interesse sah sie ihm in das glühende,
zuckende Gesicht.

„Sie mögen recht haben", sagte sie, „es muß doch
wohl etwas Höheres mit dem studentischen Wesen ver¬
knüpft sein, das wir Fernstehende nicht ahnen. Jedenfalls
bin ich Ihnen für Ihre Aufklärung dankbar und ich bitte
Sie , mein vorschnelles Urteil zu vergessen."

Sie streckte ihm «nit liebenswürdig bittender Gebärde
ihre Rechte entgegen, in die er erfreut und beglückt ein¬
schlug.

Gerade in diesem Augenblick drehte sich Baumeister
Rusche um. Er hatte augenscheinlich etwas sagen wollen,
aber bei dem unerwarteten Anblick schien ihm das Wort
auf der Zunge zu ersterben. Er schluckte und würgte und
brachte dann endlich mit gezwungenem, bittersüßem Lächeln
hervor : „Da scheint ja eben ein Freundschaftsbund be¬
siegelt zu werden." , „ „

„Ganz recht", erwiderte Fräulein Wredenkamp launig.
„Wir haben uns soeben gelobt, uns künftig einander best
zu verstehen als bisher , und Herr Gravenhorst hat mw
versvrochen. mich im studentischen Komment rn unter



Kolmar hat auf Berufung des Generals Keim die Strafe
auf 30 Mark bzw. drei Tage Haft herabgesetzt. Bei der
Strafabmessung hat das Gericht berücksichtigt, daß General
Keim ein hochverdienter General und Offizier ist, dem¬
gegenüber auch bei Äußerungen, in denen er über das er¬
laubte Maß hinausging , mildernde Umstände zuzu¬
billigen sind.

+ Die Frage der Reichsarbeitslosenversicherung ist
auch in der badischen zweiten Kammer angeschnitten worden.
Und zwar lag dazu ein Antrag der Budgetkommission vor,
der die Regierung auffordert , in einem Nachtragsbudget
25 000 Mark anzufordern und hiervon den Gemeinden, die
eine Arbeitslosenversicherung eingeführt haben, auf An¬
suchen Zuschüsse in Höhe der Hälfte der von ihnen für
diesen Zweck aufgewendeten Summen zu überweisen.
Ferner solle die Regierung im Bundesrate dahin wirken,
daß eine reichsgesetzliche Arbeitslosenversicherung geschaffen
werde. Der Kommissionsantrag wurde angenommen.
Minister des Innern Freiherr v. Bodman erklärte u. a.,
daß die Arbeitslosenversicherung nur durch das Reich wirk¬
sam durchgeführt werden könne, auf Grund eines gesetz¬
lichen Zwanges . Der Einzelstaat könne das nicht für sich
allein machen, weil er sonst zu einem Anziehungsgebiet
für die Arbeitslosen werden würde. Der Minister be-
zeichnete es ferner als nicht richtig, daß die Reichsregierung
aus dem Stadium der Erwägung nicht herauskomme, sie
sei bereits in das Stadium der Verhandlungen eingetreten,
und der Standpunkt des Staatssekretärs Dr . Delbrück
müsse von ihm als berechtigt anerkannt werden. Er werde
die gesetzliche Regelung der Angelegenheit im Auge be¬
halten und alles tun, was zur Linderung der Not der
Arbeitslosen ihm möglich sei.

+ Das bayerische Postreservat war Gegenstand ein¬
gehender Kritik im bayerischen Landtag . Dabei führte
der Verkehrsminister o. Seidlein aus , daß der von einem
Abgeordneten oorausgesagte Zusammenbruch der bayerischen
Post bisher noch nicht erfolgt sei. Es seien nicht nur die
Ausgleichsbeiträge für das Reich aufgebracht, sondern
darüber hinaus Ablieferungen an die bayerische Staats¬
kasse gemacht worden. Wenn das bayerische Postreservat
ein kostspieliges Vergnügen genannt worden sei, so sei dies
durch nichts begründet. Der bayerische Staat habe aus
seiner Postverwaltung finanzielle Vorteile gezogen. Es
wäre durchaus zweifelhaft, ob unter der Wirtschaft der
Reichspost die jetzigen niedrigen Telephongebühren be¬
stehen bleiben würden . Die Reichspost könnte Bayern
unmöglich eine andere Verwaltung geben, als den übrigen
Gebieten des Reichs. Die bayerische Post stehe hinter
keiner deutschen Postverwaltung zurück. In mancher Hin¬
sicht sei sie sogar beweglicher als die Reichspost, beispiels¬
weise im Motorpostbetrieb . Die Verkebrsbedürfuisse und
Wünsche könnten leichter befriedigt werden als in einem
großen Verkehrsgebiet.

frankreick.
X Die Beendigung des Pariser Poststreiks ist schneller

erfolgt, als man nach den ersten lärmenden Ausschreitungen
annehmen konnte. Der Syndikatsrat der Postunter¬
beamten hat nänilich, da er die letzten Kundgebungen für
genügend hält, und in Anbetracht des von dem Minister
Thomson gegebenen Versprechens, die Postbeamten auf¬
gefordert, den regelmäßigen Dienst wieder aufzunehmen.
Der Minister hatte eine Abordnung der Beamten
empfangen und ihr mitgeteilt, daß die Wünsche der
Streikenden in wohlwollende Erwägung gezogen werden
sollen. Der Schaden, der dem Hand l und der Industrie
in Paris durch die Nichtbeförderung der Postsachen ent¬
standen ist. wird auf annähernd eine Million Frank
geschätzt.

Serbien.
X Das Konkordat zwischen Serbien und de», Papst

ist nach langwierigen Verhandlungen , die erheblich über
drei Monate dauerten, nunmehr abgeschlossen nnd unter¬
zeichnet worden. Dieser Vertrag mit dem Heiligen Stuhl
in Rom hebt das österreichische Katholikenprotektorat in
den neuen serbischen Provinzen auf. Dafür erri I tet
Serbien eine Gesandtschaft beim Heiligen Stuhl , was im
Vatikan lebhafte Befriedigung herum tust.
Hu9 In - und Ausland.

Berlin , 25. Juni . An Stelle des in den Ruhestand
tretenden Unterstaatssekretärs Schreiber im preußischen
Handelsministerium ist der Staatskommissar bei der Börse
in Berlin, Dr . Goeppert. zum Unterstaatssekretär ernannt
worden.

Breslau , 25. Juni . Ein Vortrag  des Pfarrers
Nieborowski, des Leiters der katholischen Aktion, der hier
stattfinden sollte, ist durch die bischöfliche Behörde verbotenworden.

Toulon , 26. Juni . Die französischen Seestreit-
krafte  sind nach Korsika in See gegangen. An Bord be¬
fanden sich der Abgeorduel? Delcaffs und der russische Vize¬
admiral Russin.

fjof - und Pcrlbnalnacfonchten.
* Der Kaiser  und der Großherzog von Sachsen-Weimar

werden am 16. und 16. August  beit Olympia-Turnieren aus
dem Rennplatz Elfenmühle bei Posen beiwohnen.

* Die Kaiserin  hat sich ebenfalls zur Kieler Woche nach
Kiel begeben. Während der Nordlandsreise des Kallers
nimmt die Kaiserin auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel
Aufenthalt.

* Prinz Adalbert von Preußen  ist zum  Admiralstabder Marine kommandiert worden.
* Die Gräfin Hanna Bismarck,  die Enkelin des

Reichskanzlers Fürst Bismarck, die kürzlich den neuen
Hapagdampfer taufte, ist nebst ihrer jüngeren Schwester
einer Einladung des Kaisers zur Kieler Woche gefolgt.

ßeer und JMarfne.
•fi Amerikanische Offiziere im deutschen Heer. Ein weiterer

amerikanischer Offizier. Hauptmann Berkeley Enochs vom
27. U. S .-Jnfanterie -Regiment, ist jetzt auf ein Jahr zum
Dienst in einem deutschen Infanterie -Regiment ab¬
kommandiert worden, nachdem das einjährige Kommando
Hauptmann Whitedeads bei den Fürstenwalder Ulanen a>n
1- Juli d. I . ablauft . — Wie im Vorjahre hat auch diesmal
der Kaiser dem amerikanischen Generalstabschef eine Ein¬
ladung zugehen lassen, eine gröbere repräsentative Ab¬
ordnung amerikanischer Stabsoffiziere zu den diesjährigen
Kaisermanövern. die nicht weniger als 200 000 Mann im
Felde sehen werden, zu entluden . Es ist aber zweifelhaft,
ob General Leonard Wood selbst, der bereits im Vorjahr-

richten. Rhenania sei's Panier !" Und sich lächelnd a
ihren Begleiter wendend, fügte sie hinzu: „Es heiß
doch so?"

Er nickte entzückt und sah sie mit strahlenden Augei
an . Herr Rusche aber machte ein Gesicht, als habe e
etwas Saures verschluckt. Er erwiderte nichts, souderi
drehte sich wieder herum, um an Hildegard Hellwigi
Seite den Weg weiter fortzusetzen.

(Fortsetzung folgt.)

unaorommltch war, infolge der mexikanischen Lage der
Kaiserlichen Einladung wird Folge leisten können.

# Kommaudowcchsel in der Marine . Der Chef des
Kreuzergeschwaders, Vizeadmiral Graf v. Spee kehrt zum
Herbst in die Heimat zurück. Zum Nachfolger wurde
Konteradmiral Gaedeke, bisher zweiter Admiral des ersten
Geschwaders, ernannt . Zum Oberwerftdirektor in Kiel
wurde Konteradmiral Wurmbach berufen. Ferner sind die
Konteradmirale Funke und Schaumann zum Inspekteur der
I. bzw. II. Marine -Inspektion , Kapitän Hollweg zum
Direktor der Marine -Akademie ernannt worden.

f)erzog Georg II . von JVidmngen f.
Der Hingang des ehrwürdigen Patriarchen unter den

deutschen Bundesfürsten kam nicht unerwartet . Er war
nicht allein der älteste der deutschen, sondern der euro¬
päischen Fürsten überhaupt . Herzog Georg lag schon
einige Zeit schwerleidend in Bad Wildungen, wo er nun

Donnerstag früh sanft
entschlief. Er war am
2. April 1826 geboren,
erreichte also ein Alter
von 88 Jahren . Und
es war ein reiches und
gesegnetes - Leben, auf
das wir bei seinem Tode
zurückschauen können. Es
begann, wie das Leben
begabter Fürstensöhne
aus den kleineren deut¬
schen Fürstentümern zu
beginnen pflegt. Der
junge Prinz studierte in
Bonn , dann trat er in
die preußische Armee
ein und schied als Major
aus . 1850 kehrte er
nach Meiningen zurück.
Und in dieser Zeit, die
er nun als Erbprinz in
seiner Heimat verbrachte,
in den 16 Jahren bis

zu lemem Regierungsantritte , legte er in eingehenden
und sorgsamen Kunststudien den Grund zu dem, was er
dann später der kunstsinnigen Welt und der allgemeinen
Entwicklung des deutschen Theaters in den Vorstellungen
der „Meininger " schenkte.

1850 hatte er sich zum erstenmal vermählt mit der
Prinzessin Charlotte von Preußen , einer Tochter des
Prinzen Albrecht. Sie starb schon 1855. Drei Jahre
später ging der Erbprinz eine neue Verbindung ein mit
einer Prinzessin von Hohenlohe-Langenburg, Feodore, die
aber auch noch jung, als Dreiunddreißigjährige , im
Jahre 1872 starb. Mit ihr gemeinsam trat Georg die
Regierung  seines Landes an, als sein Vater , Herzog
Bernhard , infolge des Krieges von 1866 diese niederlegte.
Den Krieg gegen Frankreich machte Herzog Georg von
Anfang bis zu Ende in dem ihm inzwischen verliehenen
Range als preußischer General der Infanterie bei seinem,
dem 32. Regimente, mit. Nach dem Friedensschlüsse
widmete er sich aufs neue nicht nur der Regierung seines
Landes, sondern wieder auch der Kunst, und zwar der
schweren des Theaters.

Die Meininger!  Noch leben viele unter uns , die
dieses Wortes Bedeutung allmählich haben werden sehn.
Und diese Bedeutung für die deutsche Theaterkunst wurde
groß. Nicht weniger als eine Reform des deutschen
Bühnenstils ging von dem Hoftheater des sächsischen
Herzogtums aus . Der Herzog brach zunächst mit aller
Tradition der kleinstaatlichen Residenzen, die neben dem
Hoftheater auch eine Hofoper gebieterisch vorschrieb. Bei
der Kleinheit der zur Verfügung stehenden Mittel taugten
natürlich weder Theater noch Oper allzuviel. Herzog
Georg löste nun die Oper auf.

Sein Theater wurde eine Musteranstalt  für ganz
.. Deutschland. Die historische Treue wurde aufs peinlichste

gewahrt . Aber was mehr war : es wurde dafür gesorgt,
daß die Stücke nicht mehr auf Glanzrollen für den ersten
Helden und die erste Liebhaberin, sondern auf den Geist
der Dichtung hin gespielt wurden . Und nachdem dieses
verloren gegangene Können in treuer Arbeit zu Hause
wieder erobert war , da trug man es in zahlreichen Gast¬
spielen hinaus in die ganze deutsche Kunst, hinaus auch
bis ins Ausland . 1890 wurden diese Gastspiele ein¬
gestellt, nachdem ihr Zweck, die deutsche Bühne wieder zu
höherer Kunst zurückzuführen, erreicht war . Aus dem
Kreise seiner Schauspieler hat sich Herzog Georg auch
seine dritte Lebensgefährtin , Helene Franz (später zur
Freifrau v. Heldburg ernannt ) geholt, die jetzt mit seinem
Lande an seiner Bahre trauert.

Ein guter Regent, ein allzeit getreuer Reichsfürst und
ein Reformator deutscher Kunst ist in dem Herzog dahin¬
gegangen, der jetzt alt und lebenssatt die Augen zum
letzten Schlummer geschlossen hat. Die Überführung der
Leiche von Wildungen nach Meiningen erfolgte in aller
Stille , die Beisetzung findet Sonntag vormittag 11 Uhr
vom Residenzschloß aus statt. In einer letztwilligen Ver¬
fügung an den Magistrat ersucht der Verstorbene, jeden
Kostenaufwand der Stadt bei der Trauerfeierlichkeit zu
unterlassen. Kaiser Wilhelm hat den Deutschen Kron¬
prinzen mit seiner Vertretung bei den Trauerfeierlichleiten
beauftragt.

Oer neue k)e,'20g Vernkara.
Sachsen-Meiningens neuer Herrscher, Herzog Bernhard

ist kein Jüngling mehr. Er wurde als ältester Sohn de-
Verstorbenen aus dessen erster Ehe mit der Prinzessii
Charlotte von Preußen am 1. April 1861 geboren, ist als,
63 Jahre alt. Schon im jugendlichen Alter widmete e'
fick) der militärischen Laufbahn in der preußischen Arme,
und streg auf der militärischen Stufenleiter bis zun
Kommandierenden General des 6. Armeekorps in Breslau
Großes Aufsehen rief damals sein Erlaß gegen Soldaten
Mißhandlungen wach, in dem er den Offizieren fortgesetzt,
Aufmerksamkeit und eindringliche Belehrung der Mamp
schäften anempfahl. Nachdem der Prinz von dem Kom
mando des 6. Korps zurückgetreten war , übernahu
er als Generalinspekteur die II. Armee-Inspektion mit den
Sitz in Meiningen und schied im vorigen Jahre aus de,
Armee als Königlicher preußischer General -Oberst mit den
Range eines General -Feldmarschalls. Außerdem ist e,
Königlicher sächsischer Generaloberst, Inhaber des schwarzer
Adlerordens , und Ehrendoktor der Universität Breslau

Vermählt ist Herzog Bernhard seit 1878 nüt de,
1860 geborenen Prinzessin Charlotte von Preußen , de,
ältesten Schwester Kaiser Wilhelms . Aus der Ehe ging
nur eine Tochter, die 1879 geborene Prinzessin Feodore
hervor, die seit 1898 mit dem Prinzen Heinrich XXX.
Reub verheiratet ist.

Der neue, Herzog hat starke wissenschaftliche und
künstlerrsche Neigungen, er gilt als Gelehrter von großem
Wissen und umfassenden Kenntnissen.

Kongresse und Versammlungen.
** Der Bund deutscher Militüranwärter , derÜ

Vereine mit mehr als 80000Mitgiiedern zählt, istäu 'eAr‘Lft3J
jährigen Hauptversammlung in Kottbus zusanlmengen°,e„jj
einer Denkschrift des Bundesvorstandes wird eine
Wünschen geäußert u. a.: Zur Hebung des Standes«' «
der Unteroffiziere wird gebeten um die Steigerung p

- Ausblwu-". ui«forderungen an die schulwissenschaftliche Ausvuv""" m
Kapitulanten , um die Ermöglichung der BeförderersUnteroffizieren zum Landwehroffizier in größerem
als bisher, und um Heransheoung der Stellung
webels. Mit der Aushändigung des ZivilversorguNL̂ ^g
sollte ein Zeugnis erteilt werden, aus dem die T>e;
für die verschiedenen Beamtenstellungen ersichsticklü ^

Soziales und VolhewtrtfcbaftUcftf0' ■w?
500 000 Mark -Stiftung für die Berliner

fiochschule. Der verstorbene Stadtrat Hermann
Berlin hat der Handelshochschule in Berlin wWB
500 000 Mark zu Reisebeihilfen für das Auslands " $
vermacht. Der Zweck der Stiftung  ist . die Erfahr»"» „j»
Auslandes dem deutschen Handel durch Gewa'E fifl
Reisebechilfen zugänglich zu machen. Die BeAN-! #
für zwei Jahre auf je 2000 Mark zu bemessen, könn°>M
auch erhobt werden und werden an Studierende der J
Hochschule gewährt, die die DiManiprüfung mit de«
.gut " bestanden haben.

Aus Nah und Fern.
*KeHerborn , den

bez

' a t*ltAö
Hr (Die Bezirksabgabe im Reg  *£ .,e„ D«

vwjirf Wiesbaden .) Die von den Kr
Regiernngsbezirks Wiesbaden zu entrichtende ^ m
abgabe für 1914, die 71/2  Prozent des in »
Kreis - und Provinzialabgabengesetzes vom ' \  0"
1906 bezeichneten Solls der Einkommen -, «v
bände -, Gewerbe - und Betriebssteuer , sowie wt
Einkommen von mehr als 420 Mk. bis inklusive . ^
entfallenden Steuerbeträge — 29,6 79,683,28
macht, ist auf die einzelnen Kreise wie fE ^ »
worden : Biedenkopf 16,319,46 Mk., Dill 29,y ,15 iE
Frankfurt a . M. 1,349,975,13 Mk., Höchst »
Atark, Limburg 35,193,49 Mk., Oberlahn EfgöH
Obertaunus 89,182,32 Mk., Oberwesterwald J 'jjl
Rheingau 44,525,16 Mk., St . Goarshausen 27,1° ^ f ■
iTv.+oi-rrtifti« sr, n7fißi (nw llntertaunus 17,1°"'-« *]Unterlahn 35,076,61 Mk.
Unterwesterwald 21,224,25 Mk.,

7570Ä
. . , Usingen

Westerburg 7914,46 Mk., Wiesbaden -Stadt
Mark , Wiesbaden -Land 72,587,23 Mk. g. ,

rst In der Kommission zur Berat'
F i s che r e i g e s e tze s ist auf Antrag der »
liberalen gegen den Widerspruch der Konser
schlossen worden , daß in Nassau  das o 1 ^ei' 1
recht an den Wasserläufen 2r und 3r Ordn " »
Flüssen und Bächen) nicht mehr dem Fisku,
den G emei  n d e n zustehen soll . Das wäre s^ »j p
von der allergrößeten Bedeutung . Bisher sth, v
Fiskus bei uns das Recht für sich in AE u„ti p
F ischereirecht an den Bächen zu verpachte' u di“ - • Reckstsein 0Pachtgeld einzunehmen , obwohl
her nicht unbestritten war . n

«fc Das Allerhöchst gestiftete EriMe » .
für 25jährige Dienstzeit wurde heute ^ 10) ‘ M, ;
der hiesigen Stationsbeamten dem ZugW --pols^der hiesigen Stationsbeamten dem Bstgî por
Maurer  von hier durch Herrn Bahntz ,
Hedler feierlichst überreicht . .adera A

Burg . Der s. Zt . gefaßte Ge,nern0e^ ^ „ ^
elektrischem Licht zu M

demnächst zur Ausführung gebracht wer ' jj(llitferen hip aTethriftfie, «5t *’

unseren Ort mit

unseren Ortsstraßen , die elektrische
halten, sind recht viele Interessenten.. ... . . . sgste
auf Hausanschlüsse reflektieren . Die 8a!IL rj (t r
fr> rrpfnvhprf VnpvfYPtt hrrft ftp ß

Wachmeister jj

so gefördert werden , daß sie
gestellt ist.

Nicdcrweidbach,
Weidenhausen und Gendarm Weißende
nahmen gestern die Verfolgung der Dred ,y ^
Zwei Herren von hier hatten sich zur eben ^ ^
leistung angeschlossen und diesen gelang , jji
Einbrecher im Walde bei Weidenhausen Wrmrrtr t.ftittort rvit£ Söv»  OatA VnrvTTIß1.man ihnen auf den Leib rücken wollte,
Flucht und warfen dabei die in eine> . Sstst ^
hüllte Diebesbeute von sich. Einer der bei .^ghreist̂
blieb nun bei den fortgeworfenen Sachen,
andere nach der Gendarmeriestation nackl P 11
lies, um die beiden Beamten Herbeizuhdt ' Ke"
gelang es, einen der Spitzbuben zu >V
. en ,
früh aber war die Verfolgung ohne ^^ ^ ^ e

gelang es, einen der Spitzbuven zu fasse 0 ^
Weißenberg ist hinter dem anderen noch *$
früh aber war die Verfolgung ohne ej,te 'Lw
der weggeworsenen Diebesbeute fand rna ^ t>»
Sachen , die hier bei den drei Einbrnä)'» uajen , nie yrer oei oen orei Lßi-rlK n '
waren ; mail fand aber auch Diebeshand >
sogar solche gefährlicher Art . Dann > ^
spritzenartiges Instrument , anscheinend i
und Fläschchen mit Betäubungsmitteln . fesE f
des berfenflelpti ß’in 'FirprfnPva ist noch ch,{(h — ¥des
bei
samten
greisliche

verhafteten Einbrechers
ihm fand man alle Taschen »°u|UUU IHUU uue j„e

Bevölkerung Hierselbst hat stw. gd
e Aufregung bemächtigt.

lei« , st
eliE

auch den anderen Einbrecher noch i
Gladenbach , 26. Juni . Hier kam joa" , p®

aufregenden Szene . Gendarm ®ret  V :* in
lungen , hier drei Verbrecher zu stellen, . . j, r

.. . ' • - hattäti*von Mittwoch zu Donnerstag in uat&'yj
hausen  einen schweren Einbruch veri jjjijlJ
der Beamte die Kerls gefesselt hatte , u>n . » ge!y 1'
beklagte sich einer derselben , daß er $ ‘ #
sei. Gendarm Greiling wollte nun d ^ stest^
wobei es dem Verbrecher gelang,
nun folgte , war das Werk eines 7" gnesst̂ <,%
Mensch griff in die Tasche, holte ein P
und stach auf den Gendarm mehrmals LjM
sofort zusammenbrach . Diesen Momm 5
Verbrecher , um zu entfliehen . Mehret . O se«
Einwohner nahmen die Verfolgung W a * r
Kerls feuerte aus einem Revolver for p . yw
Verfolger und traf den Landwirt ^
Hut . Der Ausdauer der Verfolger g
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111 öu fangen , während die anderen beiden
>i% . ^ ald

Zauber

atiteu' ”*̂ Livischen Wommelshansen und Dernbach
!"i>anen Festgenommene gab an , mit seinen

%ii
Steg'l au f. Marburg zu stammen und daß alle

"tt8en5e.-f r ivären . In Blarburg eingeholte Erknndig-
c&reöieLa^ u' 0a B diese Angaben unwahr sind . Der

Wftjjfl. i?urde dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis
Dietr^ ^ ^en Reitgamaschen , die er trug , fand

Feile und Messer und seine Hvsen-
ht  Et Gelo vollgestopft . Diese Diebesbande
^selb̂ ^ rüindung zu stehen mit derjenigen , die in

, cht in Niederweidbach 3 schwere Einbrüche
M , Haun , welcher dem verletzten Gendarm bei-

HteI? eillcu ca - 12  Zentimeter langen Stich in
' te Unb^ -ustseite fest, der auch die Lunge verletzt
iNntT e\ lte ll weiteren schweren Stich in den rechten

gelingt es , auch der auvereu
ll Unftcit Un̂ u rea )t bald habhast zu werden.

? hcn . ' ^ egen der hier herrschenden Wohnnngs-
stnrk besuchte Bürgerversammlung die

?liki,scĥ ^ ues gemeinnützigen Bauvereins aus ge-
js,^ ^ Grunolage beschlossen . 60 Anwesende

i. J,1 Beitritt zu dem neuen Verein.24. ^ 1tnt C'i'wiv» tih rtv»t> Snv ^ 4

%

Juni . Der Behang der Kirsch-
Eise"^ . 3ut . Im Anfänge wurden auch

!>k,̂ n ^L̂ hlt . Dann aber kam am Sonntag vor
!>'" infnr wEecer anhaltender Regen . Die Preise
kUtQ) toettP®eöe^ en  aus 15 bis 16 Psg . das Pfund.
^ lci,ŵ " ? ^ 2en ist der Preis so gefallen , daß

ben “ y* Zeit nur noch 10—11 Psg . per Pfund
kJ lchandleru gezahlt wird . Wenn man öy 2

eh ^  Pfund zum Pflücken der Kirschen be-
r Hilchx,,1 bann ist der eigentliche Verdienst gering,
s! " E Bei der hiesigen S o h lled e rf abrik

g,Friedrich Müller u . Co . sind zwei junge
!>î wn f Volontäre  eingetreten , die die Leder-
^ Erẑ wnnen lernen sollen . Die Leute , welche
Ätic , r xn  Kleinasien stammen , sind von ihrer

zu m.^ ustragt , die Lede . fabrika .ion in Deutsch-
>jÄeit leveu  und in ihrer Heimat Gerbereien
» "»g ui bEurch sich die Türkei in der Lederbe-
"b>c -Abhängiger vom Auslande machen will.

«C ^ von « .
V He eit  einiger Zeit schweben Verhandlungen
^dvggwlegnng des Kürassierregiments

dn^ ^ butz. Wie nun verlautet , ist die Ent-
wa getroffen lvorden , daß das Regiment

~ strti ^^ egt wird , sobald die dortigen Kaserne-
s,-^ ' stellt sind .'

Eh 26. Juni . Zu der Landesver-
^ ^ su . wird noch gemeldet : Die drei Ver-
M " Vorarbeiter , die in der Geschützabteilung
tyti8t  lygs. xx Metallwaren - und Maschinenfabrik be-
^sI ^ vfids? '- , haben , wie hier verlautet , Teile

^ 'ßirh ° f' en uach Frankreich verkauft . Das !
^ Ez 'o dvn der Berliner Kriminalpolizei ge - ^

demnach , daß auch ein Zusammen - :
?estehi oen Verhaftungen in Berlin und Düssel - !

•i , Ich 0- ^ uni . Im hiesigen Krematorium fand
^er ^ ^ tag die Bestattung Bertha

Ett . Am Fußende des Sarges lag ein
mit der Inschrift : „Unserer ge-

‘n Führer
ni

SÄI ®' " ' 1

_4 eh - v - van ." Die deutsche und die öster-
nsgesellschaft hatte Vertreter entsandt.

>. L ber Asche wird auf dem Friedhofe an
e ihren Platz finden.

^Sttl 6.e« ! 'äh ' Sunt . Der Kaiser  wird die B u ch-
- o"" ' stollung  am 4. oder 5. Juli besuchest.

bSF«
%

"ss»̂ stigen">T.
- n. 1 ^ .sprs .tioneu werden in diesen Tagen

Kb,
^  lÄieh,, x Ü' 26. Juni . Ein gewaltiger Z oll-
Aih,k7>ige ösprhzeß  wird in der nächsten Zeit

Hai adgerichi beschäftigen . Die Zollver-
iHs ĵ U»g^ üen die Sektkellerei  Bara wegen

dr Schaumweinsteuern einen Zahlungs-
sich . Mark erlassen . In dem Prozeß

• 2 n»^ .? br Hauptsache um die Auslegung
l/ tag ff er ^  des Schaumlveinsteuergesetzes.

Juni. Im Jahre 1015 bestimmte

^leons " w der Niederlande nach der Nieder-" '

H lV >̂ Me h uuu OTUiemju cujim , tun-
A . J eOtes>°n 200,000 Francs für ihn selbst als
C% rf e* bewî bwmen in alle Ewigkeit ausgesetzt
’weäafir? nen Staat hat bisher seit 1815 über

: Die ,vc lCs5 au die Nachkommen Wellingtons

,, Cw. bei Belle -Alliauce -(Waterloo ) als
»eines " U für Wellington , daß diesem , der

fitef fnte i, bürsten von Waterloo erhielt , eine

-uh  beul ' rtDlnmen  in alle Ewigkeit ausgesetzt
Staat hat bisher seit 1815 über

' Die ,vc lcä  an die Nachkommen Wellingtons
au^ ifentliche Meinung ist sehr ungehalten

'•!«% ®bereit » ^ Oöhnliche Vorrecht und man hat die
ii, 3}a5 Hnt Pl.M aufgefordert , Schritte bei den Nach-

^ Seô wen , um diese zu veranlassen , sich
tv̂ u ftPKl texne  einmalige größere Entschädig-

^ -Ä ' To nk beben.
26.

Hir idenwar engeschäfte  und
!? , imc ^ 0 Welt überhaupt , die Firma

Juni . Eines der größten

Zostern ihre Zahlungen ein-
Vj 28 n° "/ürs wurde durch allzu große
Äi l x°6e K»d; ^ uldet . Die Kompagnie Claflin
it Lltzpa»ix^ --wr in mehreren Städten der Ver-

der o xüe große Anzahl von Banken^
:*0 ahl , besitzen Werte und Papiere

gx̂ oße Exporthäuser sind durch den
Y, SÖpvT des \n Mitleidenschaft gezogen worden.

o-T 8 beläuft sich auf 170 Millionen
V . U k bis , ??bhre 1907 bestand eine Krise . Trotz-

Sckhre 1911 8 °/o Dividende und
iSänke,, ^übe bezahlt . Vor einigen Tagen

Hn ? -üew -Iorks aufgefordert , der Firma
^ . "»tjl ^ age bu kommen . Eine genaue Prüfung

Sn “ ?: .ba6  mindestens 75 Millionen
iL ftn «tu ;^ r wurden , das Haus Claslin auf

'"st itzU-h di^ wlle Basis »u stellen -kusolaedefseno>1 die Basis zu stellen . Infolgedessen
rden anken und der Konkurs ist aesternund der Konkurs ist gestern

o  Abermalige Landung eines Militärballons in den
Straf ; e» der Stadt . Nachdem der Militärfreiballon
„Vogel " erst Ende der vergangenen Woche in einer Straße
Berlins gelandet war , mußte er jetzt schon wieder eine
derartige Zwangslandung vornehmen . Er war von
Reinickendorf ans zu einer Dienstfahrt anfgestiegen und
wurde nach Osten zu getrieben . Als er über dem Gelände
des Schlesischen Bahnhofs in Berlin schwebte, geriet er in
eine Gewitterströmung und kam in Kreuzböen , die ihn
hin und her warfen . Da der heftige Gewitterregen die
Ballonhülle übermäßig belastete , mußten die Insassen sich
zur Landung entschließen . Sie wollten auf dem freien
Gelände hinter dem Bahnhof niedergehen , wurden aber
abgetrieben und gerieten in Gefahr , gegen den Turm der
Kirche am Rudvlfplatz geschleudert zu werden . Nur um
Meterbreite schwebte der Ballon über der Kirchtnrmspitze
hinweg , dann ging er zwischen der Kirche und der Pump¬
station nieder . Tausende von Menschen , die die gefährliche
Landung beobachtet hatten , strömten herbei ; hilfsbereite
Hände ergriffen die Taue , und bald darauf landete der
Ballon glatt am Rudolfplatz.

O Drei Bergleute verschüttet. In einem Schacht der
Zeche „Pluto ", der Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft
gehörig , stürzte ein Gang in einer Ausdehnung von
70 Metern zusammen . Drei an der Unfallstelle arbeitende
Bergleute wurden verschüttet . Rettungskolonnen haben
sofort sich in den Schacht begeben , es besteht jedoch wenig
Hoffnung , die Verschütteten noch lebend zu bergen.

0 Entschädigungsansprüche Brunhilde Wildens.
Während die Staatsanwaltschaft in dem kürzlich vor dem
Elberfelder Schwurgericht verhandelten Mordprozesse
Wilden - Dr . Nolten aus Revision gegen das freisprechende
Urteil verzichtet hat , beabsichtigt Fräulein Brunhilde
Wilden alle Kouseguenzen aus dem Freispruch zu ziehen
und Entichädigungsansprüche an den Staat für unschuldig
erlittene Untersuchungshaft zu stellen . Ihr Rechtsbeistand
hat bereits die erforderlichen Schritte eingeleitet.

0  Znsaminenstos ; zwischen amerikanischen Berg¬
arbeitern . In einer Versammlung , die zwei feindliche
Bergarbeiterparteien in Butte Cito im nordamerikanischen
Staate Montana zur Beilegung von Streitigkeiten ab¬
hielten , kam es zu einem Kampfe , bei dem zwei Personen
getötet wurden . Die Angreifer zerstörten einen Teil der
Halle mit Dynamit . Auch Schüsse wurden zwischen Berg¬
arbeitern und bewaffneten Polizeibeamten gewechselt.
Schließlich zogen sich die Angreifer zurück.

Luftfebiff und ffugzeug.
0  Im Flugzeug über de» Ozean . Leutnant Porte , de,

den Ozean im Flugzeug überqueren will , hat für den Flug
folgende Strecke festgesetzt: von St . Johns (Ncufundlandl
direkt nach Flores in den Azoren , von dort nach Ponta
Delgada auf der Azoreninsel San Miguel , um neues
Brennmaterial einzunehinen . Sodann richtet sich der Flug
nach einem Vunkte an der spanischen Küste, damit , wenn
notig , wieder Betriebsstoff eingenommen wird , und schließlich
wird das Flugzeug der Danipferstrabe bis Ushant und von
dort nach England folgen . Obgleich der Flieger die besten
Instrumente und Karten mitnehmen wird , rechnet er doch
stark auf die Unterstützung aller ihm nahekommenden Schiffe.
Drahtlose Signale werden von Cap Race und von den
Azoren unmittelbar nach dem Abflug ausgesandt werden.
Das Flugzeug wie die für den Flug gebauten Curtiß-
Maschinen haben bei den sorgfältigen Proben sehr zufrieden¬
stellend gearbeitet , und Leutnant Porte hofft, den Flug in
den ersten Julitagen antreten zu können.

ch Erster Passagierrundflug in Südwest . Leutnant
dem von der südafrikanischen Bundesregierung aus

" '^ arüchen Gründen der Flug von Deutsch -Südwestafrika
nach Kapstadt und die beabsichtigten Schauflüge in Kapstadt
und Durban untersagt worden sind, hat als erster Deutscher
in Keetmanshoop einen Passagierrundflug gemacht . Sein
faAerve7ein7 D ^ Forkel^ ^ b be* Südwestafrikanischen Luft-

Rekordflug . Sechs Stunden nach dem
fna, !!,'6 t?r deutschen  Weltdauerrekord auf»

au ti ef Albatros -Flieger Landmann den
Flugplatz Johannisthal , um Baffer noch zu übertreffen.
Da er aber in schwere Gewitter kam und mit heftigen
Böen zu kämpfen hatte , mußte er bei Liegnitz landen . Er
war insgesamt 17 Stunden 31 Minuten in der Luft ge-

mKtn  T "°°"

Der neue jVlädcbenhändkrprozeß.
§ Benthen , 25. Juni.

Mit großer Spannung sieht man hier der zweiten Auf¬
lage des Mädchenhändlerprozesses entgegen , der morgen vor
dem hiesigen Landgericht beginnen wird . Zahlreiche Zeugen
sind hier schon eingetroffen , auch die Nachfrage nach den
Karten für den Zuschauerraum ist bedeutend.

Am 18. Februar d. I . verurteilte bekanntlich die Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts nach mehrtägiger Ver¬
handlung den Agenten Samuel Lubelskt aus Myslowitz
zu neun Jahren Zuchthaus und 12 000 Mark Geldstrafe.
Auf die von ihm eingelegte Revision hob das Reichsgericht
das Urteil teilweise auf und verwies die Sache zur noch¬
maligen Verhandlung an die Vorinstanz.

Als , der Prozeß im Februar begann , schenkte man ihm
in der Öffentlichkeit zunächst wenig Interesse , da man an¬
nahm , daß es sich zwar um schwere, aber nicht die Allgemein¬
heit angehende Verfehlungen eines Einzelnen im Aus¬
wanderungswesen tätigen Agenten handele . Im Laufe der
Verhandlung wurde aber immer mehr von der Anklage die
Auffassung zur Geltung gebracht , daß in der für den Aus¬
wandererverkehr aus Rußland und Österreich wichtigsten
Kontrollstation , Myslowitz , ein schwunghafter Mädchenhandel
getrieben werde . Dieser Gedanke erhielt zugleich einen ge¬
radezu sensationellen Anstrich dadurch , daß gegen den
Leiter der Myslowitzer Kontrollstation , den von der Ne¬
gierung konzessionierten Auswanderungsagenten Max Weich¬
mann . der schwere Vorwurf erhoben wurde , daß er das
Treiben der Mädchenhaudler , speziell des Lubelski , gekannt
und gefördert habe . Mit Rücksicht auf die hervorragende
Stellung Weichmanns im deutschen Auswanderungswesen
und im Hinblick auf das große Ansehen , das er bis dahin
rn Oberschlesien genoß , mußten die gegen ihn geltend ge¬
machten Anschuldigungen allerdings das größte Aufsehen
erregen . Gegen Weichmann wurde denn auch alsbald nach
Abschluß des Lubelski -Prozesses eine Voruntersuchung ein-
geleitet , die zwar noch nicht abgeschlossen ist, indes , wie in
Beuthener Gerichtskreisen verlautet , bisher nichts Belastendes
ergeben haben soll.

„ In Lubelski erblickte die Strafkammer einen gewerbs¬
mäßigen Mädchenhändler . Sie hielt für festgestellt, daß er
seit wahren einerseits mit russischen Agenten , anderseits mit
sudamerikanischen in Verbindung gestanden und zahlreiche
Mädchen , aus Rußland nach Südamerika , besonders
Argentinien habe verschleppen lassen. Auf Grund dieser
Feststellungen hat das Gericht ihn der Kuppelei und des
Mädchenhandels im Sinne des Äusivanderungsgesetzes für
schuldig befunden . Daneben hat es ihn für überführt er¬
achtet , zweî Gendarmen bestochen zu haben , und zwar zu
dem Zwecke, daß diese ihm bei seinem Treiben keine
Schwierigkeiten m den Weg legten . Im Zusammenhang
damit steht eine Verfehlung gegen das Auswanderungs-
gesetz. die darin erblickt wird , daß Lubelski . ohne im Besitze
einer behördlichen Erlaubnis zu sein, den Abschluß von
Auswanderungsverträgen vorbereitet babe.

Den Vorsitz wird in diesem neuen Prozeß Landgerichts-
brrektor Lamby fuhren , die Anklage vertritt , wie in der
ersten Verhandlung , der Erste Staatsanwalt Tzscheutschler.
Da für die neue Verhandlung schon jetzt annähernd
80 Zeugen geladen sind, wird mit einer Verhandlungsdauer
von mindestens fünf Tagen gerechnet.

Hua dem Sencbtsfaal.
§ Zurückweisung der Revision in der Angelegenheit der

Leipziger Löwcnjagd . Das sächsische Oberlaudesgericht in
Dresden bat nunmehr durch Zurückweisung der Revision
des Zirkusbesitzers Kreiser das letzte Wort in der Leipziger
Lowenjagd -Angelegenheit gesprochen. Wie noch erinnerlich,
waren im Oktober vorigen Jahres aus einem Transport¬
wagen des Zirkus Kreiser mehrere Löwen auf offener Straße
ausgebrochen . Der großen Panik , die sich damals des
Publikums bemächtigte , wurde erst ein Ende bereitet , als
die Bestien erschossen oder eingefangen waren . Kreiser war
bestraft worden , weil er den Transportwagen ohne Be-
wachung hatte stehen lassen. Sein Einwand , daß eine Be¬
gleitung zwecklos gewesen wäre , wurde vom Oberlandes¬
gericht nicht als stichhaltig angesehen.

8 Ein Soldat als Spion . Der bereits vor einiger Zeit
wegen Verabredung zur Spionage und Fahnenflucht zu
fünf Jahren Gefängnis und erneuter Versetzung ln die
zweite Klasse des Soldatenstandes verurteilte Musketier
Stoffels vom Königs -Jnfanterie -Regiment Nr . 115 ist vom
Oberkriegsgericht in Metz auf die vom Gerichtsherrn ein¬
gelegte Berufung ivegen versuchter Spionage zu drei Jahren
«ud einem Monat Zuchthaus verurteilt worden.

Spiel und Wanderungen.
Sonntag von 3%  Uhb ab Spielen am Hochbehälter.

Weilbnrger Wetterdienst.
Aussichten für Sonnabend : Vielfach heiter und

vorwiegend trocken , tagsüber etwas wärmer als heute.

Letzte Nachrichten.
Paris , 26. Juni . Mehrere Deutsche und

Schweizer  sind hier unter dem Verdacht der
Sstiouage  verhaftet worden . Bei einem von ihnen
fand man Patronen des Lebellgewehres neuesten
Modells , über deren Herkunst er keine Mitteilung
machen konnte . Nach den Blättermeldungen schwankt
die Zahl der Verhafteten zwischen 5 und 12. 5 Ver¬
dächtige wurden in Haft behalten , unter ihnen ein
gewisser Harder , Uhrmacher in Nanch , und Peter Acht,
Photograph , beide deutscher Nationalität.

London , 26. Juni . Nach hier vorliegenden Meld¬
ungen aus Peking  soll die Stadt Kalgau,  die
200 Kilometer von Peking entfernt liegt , von chinesischen
meuternden Soldaten  geplündert und nieder¬
gebrannt worden sein . Unter den Einwohnern wurde
ein furchtbares Blutbad  angerichtet.

New -York , 26. Juni . General Torres meldet , daß
die Stadt San Luis de Potosi  ebenfalls bereits
in die Hände der Rebellen gefallen ist . Die Truppen
Hnertas seien auf - Aguas Valiontes abmarschiert.

Szinanfu , 26. Juni . Die chinesische Regierung und
der deutsche Konsul haben gestern ein langsristiges Ab¬
kommen über die Eisenbahnen in Shantung
unterzeichnet . Die deutsche  Sprache wird die all¬
gemeine Verkehrssprache  für die Bahn sein.

Die Lage in Albanien.
Wien , 26. Juni . Nach den neuesten Meldungen aus

S ü d a l b a u i e n steht die Sache des Fürsteil dort über¬
all sehr schlecht . 30 0 Gendarmen,  die aus dem
Wege nach Elbassan begriffen waren , sind spurlos ver¬
schwunden.

— Der hiesige albanische Gesandte , Lureha , äußerte
sich : Ich habe alle Hoffnung aufgegeben , die Lage
meines Vaterlandes ist verzweifelt . — Ein Komitee
erläßt einen Aufruf , in dem Oesterreicher und Deutsche
aufgefordert werden , als Freiwillige nach Albanien
abzugehen , lim den Fürsten zu unterstützen.

Paris , 26. Juni . Der „Temps " meldet aus Durazzo:
Die Aufständischen stehen bereits bei Valona und werfen
die Regiernngstrrchpen zurück . Die Einnahme der Stadt
ist stündlich zu erwarten . Der Kreuzer „ Breslau ", der
auf hoher See lag , ist gestern in den Hafen von Durazzo
eingefahren . Turkhan Pascha kündigte an , daß er be¬
absichtige , i >a § Präsidium niederzulegen . Die Königin
von Rumänien hat an die Fürstin telegraphiert , sie
möge ihre beiden Kinder nach Bukarest schicken. Der
Fürst versuchte , Prenk Bib Doda zu veranlassen , neue
Truppen zu sammeln und hat einen eigenhändigen
Brief an ihn gchandt . Auf allen Plätzen , die die
Rebellen erobert haben , weht die türkische Flagge.

Anzeigen.

Feinsten Tilsiterkäse,
„ Schweizerkäse,
„ Edawerkäse,
„ Cameinbertkäse,
„ Gervaiskäse,

Schloßkäschen
empfiehlt

(sr ! Mrle « ,jrerborn,
Marktplatz 6 . — Telefon 235

144 Stute» Heugras
auf der Neuwiese und Ivv
Nuten im Reuterbergsgrund
zu verpachten.
Jakod Gerhard , Herboru.

Reinigen Sie) hr Blut!
Dr. Buflebs Maiknr ist der
beste Blutreinigungs- und Abführ-
iee. L Paket 30 Pfg. Nur bei:

Friedrich Michel, Oranieu-
Drogene, Herborn.

Lukas-Klub!
Heute Abend9 2̂ Uhr:

Versammlung 1
im Westerwäldcr Hof.

Um recht zahlreiches Erscheinen
bittet Der Vorstand.



Voranzeige.
-kein diesjähriger

SaisoD-Mumun^ -A
beginnt Mittwoch, den1. Mi und Honunen Von da ab

Sämtliche Warenvorrätea  arorgewöhnlich billigen
Preisen znm hnsVerhanf.

J. Pfeffer » Giessen » Marktplatz 6

Mein diesjähriger

großer ZmMt -WMM -Vertzsvi
- m  i m  i n■« n .i n mm  1 i. i!■■ ■■ n — — __ ^ — t

mit bedeutender Preisermäßigung hat in allen Abteilungen begonnen. Die Auslagen in sämtlichen SW'
fenstern überzeugen Sie von der Preiswürdigkeit.

Kaufhaus Carl Kneip, Herborn.
Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

zu Herborn.

KeugraS-Berfteigerung.
Das diesjährige Heugras der städtischen Wiesengrund¬

stücke in der Lindelbach, der Kallenbach, am guten Born
und im Fischweihergrund soll am Dienstag , den 8 « . d.
Mts ., vormittags Id Uhr, im Sitzungszimmer des
Rathauses öffentlich versteigert werden. Die Jntereffenten
werden zu diesem Termin hiermit eingeladen.

Herborn, den 24. Juni 1914.
Der Magistrat : B i r ken da hI.

Bekanntmachung.
Wegen des Quartalabschlusses ist die Kasse am Sams¬

tag, den %7.  und Dienstag , den 30 . d. Mts . geschlossen.
Am Montag , den 20 . Juni (Marklag) ist die Kasse

vormttag« geöffnet.
Herborn , den 26. Juni 1914.

Stadt - und Forstkaffe.

Bekanntmachung.
In das hiesige Genossenschaftsregister ist heute bei dem

Aandmirtschaftliche» Konsumverein Uenderolh.
e. G. m. u. H. zu Arbor » folgendes eingetragen worden:

Der Landwirt Eduard Schwarz ist aus dem Vor¬
stand ausgeschteden und an seine Stelle der Hüttenarbeiter
Angnst Theodor Petry in Arborn getreten.

Herbor«, den 18. Juni 1914.
Königliche« Amtsgericht II.

Bekanntmachung.
In das hiesige Genossenschaftsregister ist heute bet dem

Fleisbacher Darlehnskaffen-Uerei«. e. G. m. u. H.
in Fleisbach , folgendes eingetragen worden:

Der Landwirt Gottfried Petry in Fleisbach ist
aus dem Vorstand ausgeschieden und an seine Stelle der
Bahnbeamte Heinrich Wenger II . daselbst getreten.

Herboru. den 23. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht II.

—  :  Herborn . - ----
Montag , den 29 . Juni d. Js . s

Vieh - und Krammarkt
(Wollmapkt .)

WkAttmIh-Kiild,OrlsgriiM ftrhorn.
Die nächste Monatsverfammlnng findet am

Montag , de« 39 . d. Mts ., abends 8 '/- Uhr.
im „Westerwälder Hof" bei Gastwirt August Schmidt
statt und werden die Mitglieder hierzu ergebenst eingeladen.

Der Uorstaud.

Blüch-Soda
fürder»

Hausputz
Binskilsnrhkn

zum Auffärben baumwollener,
seideneru. halbseidener Blusen

und Waschkleider,

Garbinensarbtn,
trocken und flüssig,

Ärahbaliadlk,
sum  Reinigen

dH IIIUIII der Strohhüte
empfiehlt

Progerie fl. poeincH,
Herborn.

Ein Pferd,
ca. 9—10 Ztr. schwer, mittl.
Alters, zu verkaufen. Preis
300 Mark.
A. Fries, Würgendorf.

Gesangverein Lieöerkraiy.
Samstag Abend 9^ Uhr,

im Gasthaus Fischer: Schluss¬
abrechnung über den Gesang¬
wettstreit Die einzelnen Aus¬
schüsse werden hierzu freundl.
eingeladen. Der Vorstand.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 28. Juni

(3. n. Trinitatis.)
Herborn:

Vz10 Uhr: Hr. Pfr Conradi.
Lieder: 32. 187.

Christenlehre für die weibl.
Jugend der 1., 2., 3. Pfarrei
11V-Uhr:Taubstummengottes¬

dienst. Hr. Dekan Ernst.
1 Uhr: Kindergottesdienst
2 Uhr : Hr. Kand. Lauth.

Lied: 237.
Abends8y2 Uhr: Versammlung

im Veretnshaus:
Hr. Vikar Oberschmidt.

Burg:
11 Uhr: Kindergottesdienst.
1Vs Uhr: Hr. Pfr. Conradi.

Hirschberg:
2 Uhr: Hr. Kand. Hafner.

Hörbach:
2 Uhr: Hr. Pfr . Weber.

Im Vereinshaus:
Montag, abends 9 Uhr:

Bibelbesprechung.
Mittwoch, abends 8 Uhr:

Jungfrauenverein.
Donnerstag, abends 8>/2 Uhr

Gemischter Chor.
Freitag, abends 9 Uhr:

Gebetsstunde.
Samstag, abends 9 Uhr:

Männerchor.

Taufen und Trauungen:
Hr. Dekan Prof. Haussen.

‘ Rheinisches
rgsMlfcam Biegen

MMtülnanksii, üikircUelmllc.
W AuiamsbHfctu, BrUcktnbtu.

p k «

3-rälllllige Wohnung
zu vermieten.

Hermann. Terlunen, Burg.

Zur Bedienung der Holz¬
schleifmaschine

snnerlWgkr Monn
gesucht. Oebr . Ueuendvrff.

Herborn

sucht auf sofort
$ . gtutkt ^ ü: ^

Junger 0
Krnneltior

gesucht.

"netzrliK-
für kaufmännisches^
Dampfzi -g-l-'

_Die Zeiten, da man in
für die Notwendigkeit eines tadellos bei
Fußes kein Verständnis hatte, sind lt)i<
über. Man weiß heute bei uns
in Frankreich, daß zierliches und
gewähltes Schuhwerk so ziemlich der w ^
Bestandteil unseres Anzuges ist.
gegnen wir denn nur noch sehr selten ss
der seiner Fußbekleidung nicht die nötig ^^
fall angedeihen läßt. Durch die Bw ll
Preise ist gerade die Eleganz des Sch
recht volkstümlich gewordenu. der Bescĥ
kann sich heute den Luxus zierlichenü Zi>
doch recht haltbaren Schuhwerkes le
Springmaun's Spezial -
finden Sie Herren- und Damen-Stm'- ' „
und Damen-Halbschuhe in allen
Fassons und in haltbaren QualitätenZ" ^ jj.
Preisen. Unsere Auswahl ist ganze” pud 11'
In Kinderstiefeln führen wir nur so
täten. Ein Versuch und sie ^ $0
dauernder Kunde. Strengste Reell '

Preise für alle Kunden.

Zgringmann'r ZchnhgeK»
Iterborn, MrigplrU



Wöchentliche Unterhaltungs-Beilage des

Kevborner HcrgeVLcrtts
Verlag der I . M. Beckschen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn.

Ilms Geld.
Original-Roman von W. Harb,

litte 5g «Schluß.,
1" l_C*ê tx>ar vergangen ; man vertröstete auf die

verging auch eine dritte , während welcherÊ eite.

^ lvlglyz^ n paar anstrengende Reisen machte , ganz er-
>, Otieb verschwunden.
Äe L öbe ,^ "e er zurück in sein Heiin , ohne hier Ruhe
Aeijann r tf n  chm die Welt und leer . Er , der tat-

ckiß Ansp reger Geist früher durch Hunderte von

\,F '"
genommen war , kannte nur einen Zweck

^ t,n!Qĉ te aifi ^? ch wie vor seinen treuen , tröstenden Freund.,1 einen Sftpfnrh tmf sptiiSchach bmen Besuch mit seiner strahlenden Braut

:ch>du, sk. sch'" dir zu danken ", sagte er übermütig in seinem
StiJW 11!̂ nirf,* a lmD  ich , wir hätten uns nie gefunden,

t, e>nes e ^" ch Marienroda gelockt hättest . Also nimm
" X glücklichsten Brautpaare , das die Erde je

ni"V dichte u
'?(% " cvt^ 1 ihre kleine, elegante Rechte.

Ä'ge'^ ^ r.Ne ^ Verehrerschar aber traurig sein, gnädiges
-d ckii, „l r̂anz Eginhart . Vor seinem Geiste tauchte

toi in Loit," ich? nt it dem nie fehlenden Monokel auf.
von Heller , „eigentlich waren wir

so gut wie ver-
geschick oder
hatte , Gerda
tenmalin den

eiiii

»rEKums-

e lllat-
°tct)t

&
Ä.

Iie=

^» imchweit
7 / uhi-

N Sqte

W » .S?
ähnlichen Schema . Sein Lebenswagen

n>. flll». ien , bnrrtfvfrfrrtf >f »f>r »ori chn/isiii inm * mi«
ssß, ^ erŷ ^ Ungbchch.choVbschriebenen Bahn . Er war ans

i

>vßC uns im rauhen Norden der April
° r̂ beschert, das gibt in dem sonnigeren

öerah, Unb  stürmte eigene Wege.
de? ^ v°llt? Taae und Worbe » . --
-i Aenrb

be,,„ch.'Nterin„. T ““ >ü »IIV ver Januar, vie veivei,
'b,Â ßch Lebe,, "Uute, dann regte sich jenseits der Alpenminv.7 AmxM -uras ----- ' - c«....»

ist und der Januar , die beiden

nebr,, ^ ^^!ck,err, oas givt m oem )on
' x und März in üppiger Fülle.

-Lau und balsamisch wehte der Wind vom blauen Mittelmeer.
Noch brachte er keinen Gluthauch mit aus den schrecklichenSand¬
wüsten Afrikas , der alles versengt und verdorrt . Noch standen
die Pinien und Oliven im Schmuck des jungen , frischen Blätter¬
grüns , und die graue Staubschicht lag noch nicht auf Ast und Blatt.
Ein unbeschreiblich herrlicher Blütenteppich lag auf den Wiesen
und Hängen , und in unerschöpflichem Reichtum rankten die Rosen
uni die alten Gemäuer , die noch teilweise zurückreichten mit ihren
Erinnerungen in die grandiosen Zeiten des land - und meer¬
beherrschenden Römerreichs.

Dann ist es am schönsten an der Riviera.
Hierhin gedachten Hans von Heller und Gerda ihre Hochzeits¬

reise zu machen . Nach dem schimmörndsn Nizza mit den blendend
weißen Häuserreihen , wo der Oleander zweimal blüht und die
Magnolia süßbetäubend duftet . Wo die Klänge der Zither rauschen
im Olivenhain , und die luftigen Nachen über die Wellen gleiten.
Nach dem gefährlichen Monako , wo die Kugel rollt — rouge pair >
Wo die Goldstücke fliegen und die Banknoten flattern in den
goldenen , prachtschimmernden Sälen . Der Spielteufel wird sie
nicht in seine Krallen nehmen . Sie wollen nur mitgemacht haben,
ein Dutzend Goldstücke verlieren und lachend weiterziehen , er
und sein junges Weib , die blondlockige Gerda!

Siehe , da naht ein Hochzeitszug ! Dicht am brandenden Meere
ziehen sie hin , die lustigen Pifferaros , die buitt phantastisch ge¬
putzten Mädchen , die gebräunten Burschen — vor allem die hübsche,
weißgekleidete Braut mit dem Olivenzweig im Haar . Es jauchzen
die Hochzeitsgäste und werfen Kupfermünzen unter die sich balgen¬
den Kinder . Der kleine, graue Esel, der in der warmen Sonne
liegt , spitzt die langen Ohren , und sein Herr , der braune , zerlumpte
Kerl im zerfransten und zerschlitzten Kleid , springt auf und bietet

einen Strauß mit
Blumen dar . Evviva!

Moriello macht
Hochzeit mit seiner
Luison . In dem klei¬
nen Dorfkirchlein sind
sie getraut worden,
und von dort sind sie
unter einem Blumen-
regen bis zum Albergo
des Cesare Castaldi,
wo der Hochzeits¬
schmaus sein soll, und
wo es von Gesang und
lustigem Stimmenge-
toirr widerhallen wird
bis in die tiefe Nacht
hinein , wenn der
Mond aufgcgangenist-
und sein weißes Licht
ausgießt auf die ganze
Zauberpracht des

Südens . Moriello war von den » bösen Stich ganz wiederher¬
gestellt . Sein Auge blitzte so frisch wie früher , und sein ge¬
schmeidiger Körper hatte seine alten Kräfte loieder erlangt.

Holdselig sah Luison aus . Die kleine Französin versandte ails
den schwarzen Augen , die den kecken Moriello gebannt und ver¬
hext hatten , einen suchenden Blick nach den Fenstern eines weit¬
läufigen , weißgetünchten Gebäudes , und als der Zug dort vor¬
überkam , da tat sich das eine der Fenster auf , und der schöne
Kopf einer blonden Frau wurde sichtbar . Freundlich nickte sie
herunter und erwiderte Luisons Gruß.

Misch»»» von Kasan»»» HanSheniic.
Seltsame Mischlinge im Berliner Zoolo-

logischen Garten. (Mit Text.)



„Gnädige Frau/ ' hatte Luison die blonde Frau gebeten,
„Sie dürfen nicht fehlen bei meinem Ehrentag . Auf einem schön
geschmückten Sessel sollen Sie sitzen oben am Tisch,
und fein ehrbar und sittig wird es zugehen — wahr¬
haftig, Sie sollen sich unser nicht schämen."

ein Mensch daran . Es hieß sogar, er werde die Tecĥ . j ^
Padrone Riccio freien. ^ „ hak *[

Von da ab lag. sie der gnädigen Frau im KM
tzflicht der anädiaen Frau sei. dem § erheilige Pflicht der gnädigen Frau sei, dem M, ''

anzuzeigen, wo sie sich befmve- ^ ^,
Ter gcite Hcrr ! Wie moä) . ^

nten und nach ihr suchen. . -n|eM ii
„Können Sie denn das ruW - Hcki.K

dige Frau ? Können Sie es ul ' - ^
gen, daß ein anderer unglücklich>
dige Frau ? Können Sie es » / .» ^
gen, daß ein anderer unglücklich
doch nur einige Zellen kostet, J | ^
machen?“ a j t |

„Dn verstehst das nicht, i® | ,
Antwort . „Ich büße eine ij/
nicht glücklich sein." ltn&Ä ! \

So hart konnte sie reden̂ .Mt - .j!
kein hartes Herz. Ein to«r
sie, das wußte Luison wohl. ^ ««
hart gegen sich selbst.

Lie„flegeit sich selb,t.
sie sprach mit ihrem
Der dachte nach und sagst' "M -'» ,

dein Herrn Rittmeister schienst ZME-L st
lich müssen wir's tun. Aul c E |'.

„Nicht hinter dem Rückest̂ jrEc»
Perlhuhn. Mischling. Pfanhah ».

Seltsame Mischlinge im Berliner ZoologischenGarten. (Mit Text.)

lind die blonde deutsche Frau , die in kalter Winternacht plötzlich
aus ihrer nordischen Heimat mutterseelenallein in das kleine
Dörfchen zurückgekehrt war , in dessen Nähe sie einst gewobnt hatte
mit dein schwerkranken Gatten , — sie hatte zngesagt, auf 'eine
Stunde oder zwei in den Albergo des Cesare.Castaldi zu kommen
und von dem süßen Hochzeitskiichen zu kosten und von dent süßen
feurigen Wein zu nippen , den sie dort selber keltern aus den
dunkeln Trauben , die an den Abhängen wachsen.

Große, große Ehre ward ihr angetan . War die Deutsche doch
schon beliebt gewesen, als sie in Villa Margherita wolmte, die
jetzt einsam und verlassen dalag am Strande , jetzt aber noch viel
mehr, da sie gar nicht hochmütig war und mit jedermann redete,
als sei er ihresgleichen.

Ein schönes Schmuckstück trug Luison au dem schlanken, matt-
brannen Halse, das ihr die frühere Herrin geschenkt hatte . Wenn
die nur glücklicher aussehen wollte und lächeln könnte! Wie schön
müßte sie sein, wenn sie lächelte! Es war doch zu traurig , daß sie
m der Blüte ihrer Frauenschönheit die Tage hier so einsam ver¬
brachte!

O, Luison kannte den Kummer der Herrin wohl. Denn als
sie eine Weile gewohnt hatte in dem weißen
Hause ntit den vielen Fenstern , da hatte
die deutsche Dame ihr an einem Abend,
als sie ihren Schmerz nicht verbergen und
nicht mehr allein tragen konnte, alles er¬
zählt.

Und Luison hatte die Hände überm
Kopf zusammengeschlagenund nichts da¬
von begriffen.

Wenn der deutsche Kavalier, der gute
Rittmeister, der sie so liebte, ihr alles ver¬
geben hatte und sie gerade so gern hatte
wie vorher — warum sollte sie ihn nicht
heiraten?

Ahi man hatte sich doch so viel zu ver¬
geben, einer dem andern , und jeder Tag
brachte wohl neue Sünde , um derentwil¬
len man die Madonna um Vergebung an¬
flehen mußte. Was aber vergeben war, das
war doch aus der Welt und sollte ver¬
gessen sein.

In der Gesellschaft der Menschen dort
hoch oben in Deutschland seien sie nicht
mehr gelitten, hatte die Frau gesagt.

Welch eine häßliche Gesellschaft mußte
das sein! Das war hier am blauen Mittel¬
meer doch anders . O ja, man redete und
schwatzte auch hier und zerpflückte den lieben Nächsten und sein
Tun , aber man vertrug sich wieder.

Hatte nicht der Sohn des Cäsare Castaldi, der schmucke Andreas
vier Monate im Gefängnis zugebracht? Jetzt dachte kaum noch

Frau ", sagte sie. „Die ist, '/
herführen, wenn es an Dcr, ‘rt.£>jfe„ ‘
wir den lieben Heiligen vorg^u' u ueu neuen /yeuujc -^ „ .
rem Eifer, wird nur alles ver [,d‘ j/v,»n/ s;„ Frau ;•

von Haake gesagt, ' man sieht die Sonne dort so

den Ehrengast ehrerbietigst bis zur Landstraße1 »
Castaldis gebracht und ihr hier die Hand gekuch. >, hstst.

„Ich mache noch einen Gang in die Rebhngcü̂„dcu
Meere untertauchen."TN." •

Sie ging den steinigen schmalen Bergpfad hinst̂ „
schoß neben ihr ein Wildwasser in die Tiefe, über v ^ c
Schaumwellen eine leichtgebaute Brücke führte- ĉä0111®
war ein Platz, von dem das entzückte Auge eiw>
Rundblick genoß. mo

Hier hatte das junge Weib schon
lingssitz. Drunten in der Tiefe lag
Grün , versteckt im Garten und fast völlig
Bäumen . Deutlich sah ihr scharfes Auge
der Veranda , an der sie so oft träumend

Das war die Stätte ihrer Schuld. Dort
vergiftet durch die Gier nach dem Geld, dessen
erschien. Jetzt war ihr das Geld gleichgültig

Die neuen Eisenbahnbeamtenhäuserin Coswig in Sachse».

Seele schrie nicht mehr nach Geld, sondern nach A
schrie darnach. ' waS  i< j„ *

Mochte sie es gewaltsant Niederdrücken, mett!
sich in ihrem Busen mit Macht regte, es bey



Äncht wi®u^0n  waren es gewesen, die sie
•,e,Ti- «> as‘eiJ in ihren: selbstgewählten Büßen und

das südliche Land war es, wo die Seele
$>,Jiti SJovs’ freier atmet

üLfnv Üuter dem
ertljf Heimat war

J io Men , hier, wo
I> Fll schien und so

. H' rz auch wie-

^^A künle." dachte sie,

Wenn er
nie wieder

'st

lieh? yelsecke träte

bnrji,; oH-e meme

Sw bei iob Unb  * ein bIei’
Hê dasK uns scheide,

^ ' ^ eechen von

Tie unter-
Sf 1 %t? e K Cn  Felsen
LSen, 8oI be ne'n bne’ Meerw und silber-

iA"? irat Vaus des Ce-

bbn Weg von
h^iÄ 11Aufgängen und

^D27 .rechts und
^ ut, bb-rt'd-c Peucht

'̂ “nbeti f fiuf diesem
Cr  Wunder

b«
SOSl ^ fien Bart
1, ehrwürdig
U lies, 0el ?Ä ’M

Jr»1 i 'ilr Banditenleben geführt in den
ein"' ên a^ uuhm sein Käppchen ab und fragte

**tcn uh dem Begehr des Herrn.

Ter Schw cppenn ann-Brunnen in Nürnberg. (Mit Text.)

—

Kfc'
> ? «-

ij tif »>h
\kS

^bit Weltausstellung des Buchgewerbes von der istraße des 18. Dktobcr
das Bölkerschlachtdcnkmal. <Mit Text.)

^ de? Lhsw,u,.wisset, Herr,

b'n Wen: stehen

sich nicht wenig wunderte , denn sein Weiil war gut und berühmt
und noch niemand hatte ihn verschmäht — und sprang aus.

„Gefunden !" rief er so laut , daß die andern Gäste arifsahen.
^ „Wo treffe ich sie?“ fuhr er fort.

„Führen Sie mich sofort zu ihr."
Da holte Cesare Castaldi die

beiden Hochzeitsleute heran , den
Moriello und die Luison, und es
gab ein großes Wundern und Freuen
bei ihnen , als sie erfuhren , wer
der Fremde sei.

„Hab' ich doch immer gesagt,
die Madonna wird den Herrn her¬
führen !" rief die junge Frau mit
Jubel in der Stimme . „O , mm
wird alles gut !"

Sie zeigten ihm den schmalen
Bergpfad, den Karla vor ihm hin¬
aufgestiegen war. Sie selber hiel¬
ten sich zurück; der Fremde konnte
des Wegs nicht fehlen.

So stieg Franz Eginhart von
der Borcht den steinigen Pfad hin¬
an,' der . in leichtem Bogen über
das Wildwasser führte. Und als er
oben anlangte , dort , wo das Bänk¬
chen steht, und wo man den herr¬
lichen Blick hat auf das weite Meer,
da tauchte die glühende Sonnen¬
kugel gerade mit dem letzten leuch-
tenden Bogen im Meere unter.
Karla sah zur Seite und erblickte an
dem rötlich glänzenden Felsen den
Mann , den ihre Seele immer suchte.

Sie fuhr mit der Hand zum
Herzen.

Verkörperten sich schon die Ge¬
bilde ihrer Phantasie , träumte sie
so lebhaft ? Doch nein, die Gestalt
war aus Fleisch und Bein , war
Wirklichkeit.

Sie öffnete ihm die Arme und umfing ihn. Ihr Auge hob sich
zu dem seinigen empor, und er las darin die hingehendste Liebe.

Da wußte er, daß alle Prüfungen nun zu Ende seien, und daß
er sie gefunden
hatte , um sie nie
wieder zu ver¬
lieren.

Hand in Hand
gingen sie den
Weg zurück.. Er
stützte sie sorg¬
sam, wenn ihr
Fuß an einen
Stein stoßen
wollte, denn gar
schnell brach die
Dunkelheit her¬
ein, und es war
nicht mehr gut
sein in den Ber¬
gen.

Da erzählte er
ihr, wie er sie
gesucht und wie
er sie gefunden
hatte. Nicht ein
Schreiben Lui-
sons hatte ihn
hergerufen, son¬
dern eine Ein¬
gebung des Him¬
mels. Die Ma¬
donna hatte
wohl das Wert
getan, wie Lui-
jon versicherte.
Such sie dort
unten am Meer,

hatte ihm eine Stimme zugeslüstert, vielleicht ist sie dorthin zurück¬
gekehrt. Dort ist es so paradiesisch schön, daß man dort immer
leben und einmal sterben möchte, so hatte Karla einst gesagt.
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Im Albergo tönten die Geigen und Flöten , klangen die Zimbeln
und die Kastagnetten. ES wurde eine so fröhliche Hochzeit, wie
sie selten gewesen war am Ufer des blauen Mittelmeeres . Denn
die schöne deutsche Frau war wieder fröhlich geworden und lächelte.

So lächeln nur Menschen, die das Glück tragen in der Brust.

£ 3 Unsere Bilder 3
Seltsame Mischlinge im Berliner Zoologischen Garte». Wer sich mit

der Zucht von Planzen oder Tieren einnral genauer beschäftigt hat , >vird
es mit besonderer Freude begrüßen, wenn es ihm gelingt̂ zufällig oder gar
absichtlich etwas Besonderes aufgezogen zu haben. Die Matur läßt an den
vorhandenen Arten so leicht nichts ändern, es sei denn, daß sie selbst einmal
wunderliche Laune zeigt tind vom Althergebrachten abweicht, doch wird
dann zumeist solche neu hervorgebrachte Form nur von ziemlich kurzer
Dauer sein und bald wieder ganz ver¬
schwinden. So verhält es sich auch mit
den Kreuzungen zwei verschiedener Arten,
die als solche dann nicht mehr fortpflan¬
zungsfähig sind. Trotzdem hat man es
an allerhand Versuchen nie fehlen lassen,
irgendwelche Kreuzungen zu erzielen, doch
immer hatte man es bei vorhandenen
Resultaten mit unbeabsichtigtenZufällig¬
keitserscheinungen zu tun. Auch die beiden
hier abgebildetenMischlinge, die sich zur¬
zeit im Berliner Zoologischen Garten be¬
finden , sind als solche zu betrachten.
Beide stammen aus privaten Züchtereien,
also nicht aus dem Garten , denn im Zoo¬
logischen Garten , wo alle Arten geson¬
dert leben, ist keine Gelegenheit zu solchen'
merkwürdigen Paarungen . Der mit sei¬
nem Vater dargestellte Mischling von Ring-
sasan und Haushuhn ist gleich in vier
Exemplaren vertreten, die sich nicht allzu
sehr voneinander unterscheiden. Die
Grundfarbe ist licht ockergelb und wird

-.nach der Brust zu sehr schön dunkelbraun,
Kopf und Schwanzfedern zeigen tiefes
Schwarz. Diese Mischlinge sind nicht un¬
bekannt und schon wiederholt gezogen
worden. Anders steht es mit den Psau-
und Perlhuhn-Kreuzungen, die sind von
großer Seltenheit , doch —• auch sie sind
schon einmal auf der Erde erschienen, es
soll vor hundert Jahren in Florenz ge¬
wesen sein. Der Zoologische Garten besitzt sie in zwei Exemplaren, und ihr
Züchter, Herr Dr. Boerner-Löbejün, hält sie für ein Paar .^ Gegenwärtig
haben sie ein gleichmäßig, grünlich braunes Gefieder, es fehlt ihnen die
Pfauenkrone, sie befinden sich aber inmitten ihrer Färbung und dürften,
wie der Pfau , erst im dritten Jahre ihre Gefiederpracht erhalten. Die
Seltenheit dieser Tiere hat ihren Hauptgrund in der Ungleichheit ihrer
Eltern , was die Größe anbelangt. Die Perlhenne , die Mutter der Misch¬
linge, ist auch im zweiten Jahre eingegangen und hat außer diesen ge¬
nannten zweien keine weiteren Mischlinge hervorgebracht.

Die neuen Eisenbahnbeaintenhänserin Coswig in Sachsen. Die
sächsische Staatsbahn hat für ihre Eisenbahnbeamten in Coswig eine An¬
zahl geschmackvoller Häuser erbaut, die von den althergebrachten Bau¬
formen derartiger Beamtenhäuser abweichen. Endlich sind diese Häuser
für die Eisenbahnbeamten in einer architektonisch geschmackvollen und auch
freundlichen Ausführung errichtet worden. Es wäre zu wünschen, daß auch
die weiteren Beamtenhäuser in dieser Art erbaut würden.

Zur Enthüllung des Schweppermann-Brmmens in Nürnberg. In
Nürnberg wurde dieser Tage ein neuer Kunstbrunnen zum Andenken an
den berühmten Feldhauptmann tzeyfried Schweppermann enthüllt, ge¬
schaffen von dem Nürnberger Bildhauer Hans Bauer als Ergebnis eines
Wettbewerbes der Stadt Nürnberg. Die alte Brunnenfigur war vor
sieben Jahren von einer Kontaktstange eines elektrischen Straßenbahn¬
wagens völlig geköpft worden. Wir zeigen den neuen, soeben enthüllten
Brunnen.

Tie Eröffnung der Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe
und Graphik in Leipzig. Die feierliche Eröffnung der imposanten Aus¬
stellung, die in Leipzig zu Füßen des Völkerschlachtdenkmals an der Stätte
der Internationalen Baufachausstellung erstand, fand am 6. Mai in An¬
wesenheit des Königs Friedrich.August sowie verschiedener Mitglieder des
Königlichen Hofes statt. Die Ausstellung gibt einen Überblick über die Ent¬
wicklung des Buchgewerbes und der Graphik bis zur heutigen Zeit.

ff. f
Herr: „Hören Sie mal, Marie, A ',

viel stärker als gewöhnlich." — Köchin: „Ach , entstl̂ rc' n,ur
Ein Irrtum.

Herr, da habe ich Ihnen wahrscheinlich meinen Kafst ^ ujLji
0 weh! A.: „Gestern̂ var der Baron Windig be ,(t pu

um hundert Mark anpunipen, — ich bin ihn
wieder los geworden." — B. : „Ra , da gratuliere ub-7" , bi®g
Kunststück gelungen?" — A. : „Ich habe ihn einsaw

Chinesische Reisesitte. Zwei Engländer, die s
Beamten nach Ning-Po zu Besuch reisten, erzählten 11 g # ,
nette Einzelheiten. Sie mußten in den in China g z i
reisen, die dicht geschlossen sind. Da sie die Lust c
fanden, baten sie die Träger , die Fenster auj-dem - ^ jt 0«- .̂
Forderungen der Reisenden begegneten die Fuhre z ^ oslJt
so daß sie sich schließlich entschlossen, die Fenster
sich der Stadt näherten , sahen sie, daß sie der Gegew
merksamkeit wurden. Fünfhundert und bald n die,.̂ -

die Sänfte und stießen ivilde Drohungen geg
Glücklicherweise unternahmen die Leute rnw MsiE -bst

sie. Als sie ihren f U gj
reichten, empfing Äst >
staunt und sagte >̂ „7

»üfjfltiirttc Bedienung.
fterr , nachdem er in den dargereichten Spiegel geschaut

hat, entrüstet : „Ums Himmels willen, wie haben Sie mich denn
zugerichtet, Sie ungeschickterMensch I"

Dorsbader:  Salra , jetzt war ich tatsächlich ungeschickt.
Hätt ' ich dein seinen Herrn lieber nicht den Spiegel in die
Hand gegeben !"

rnum nnv nm- l-e
tvas haben Sw st ^
verurteilte Verdreh
Sänften beförderl

-

lenoe .yenne wäh^
pausen durch JEsV",4
io möcie dies flO# Milchig, ^

Läßt es
tende Henne

so möge dies getz
tet sich dabei d'^die Feuchtigkeli- .$ <■
so stark verdunsten „,.-c

Junger «
nein sehr O.61” ?,, 311öc«jti
er den Legehenn . ^ ,
hält Kalk und St '»
zur Eierbildung s
dem Junggefluge' -
sehr dienlich. bei0 ,^  Ct

»s . .f«
i» «1 ‘ ”.” 5 «’? ,* «
öfter man btc std ^ .
Niger schwer i ^ „„»cl ;■
sein. Gerade aus »•
Kainpf gegen

Allerlei 3£ sa

Bergeßlichkeit. Chef (zum Kassierer): „Wie kann man mlr so ver¬
geßlich sein, Herr Meyer. Ich glaub' , wenn Sie mal nach Amerika durch¬
brennen, vergessen Sie die Kasse mitzunehmen!"

Ter Zahlungstermin. Frau  A .: „Zahlen Sie Ihre Dienstboten
monatlich oder wöchentlich?" — Frau  B . : „Ja , tvie lange meinen Sie
denn, daß die Leute bei »ns bleiben? Wir zahlen stündlich!"

! uAst" ,nan ' ffin- j
_ ! Je energisches g ,e ^

lvird unsere ,!Vifî*ui"
Gegen eine Reihe von Magenbeschw

Sodbrennen, Magenkramps und Verdauungw^ . sa!pe>mjclstb
eine Mischung von l Og Holzkohlenpulver und î„e * fett^
Man nimmt von diesem Pulver dreimal „ ü h ,̂jt ze ^ ^

Rotkohl. Das Kraut wird fein gehoben „nd'
ohne Grieben und sehr lvenig Wasser und> Wst ^ 1
zu Feuer gebracht und langsam iveich gedû t , ^ acdc '
rührt man eine Obertasse Johannisbeergeleenirbt 111ebr loiioe srbnimen sondern mun utnicht mehr lange schmoren, sondern mus.

Anagramm.
Des Erdenglnckes schönster Hort,
War ich im alten Bunde dort.
Sobald die Zeichen sind verstellt,
Nimmst du mich, wie die ganze Welt.

Julius  F a l cf.

Silbenrätsel.
be, be, dor , e, el , en , i, Ja, li, ma,
na , na , ni , ra , si, ta . tlia , ven,

Bilde aus den 18 Silben 7 Wörter,
welche bezeichnen: 1) Eine Bibelstadt.
2) Einen deutschen Strom . 3) Eine ita¬
lienische Stadt . 4) Ein asiatisches Tier.
5) Einen männlichen Bornamen . 6) Einen
weiblichen Vornamen . — Die Anfangs¬
buchstaben geben den Namen einer euro¬
päischen Hauptstadt . Julius Falck.

Logogriph.
Zum Haschen dient mit N das Wort,
Mit M ist's fester deutscher Ort.
Mit einem P wird es gesucht,
Im wilden Forst, in sels' ger Schlucht.

In lins Falck.
, Auslösung folgt in

.Vf ,o:!

so" iL#

nächster

Matt
giu»i|,ier

Auflösungen an» vorigê ^
Des- L ogogrip h si  Sago , Sage . Pota -

Des Anagramms . __
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